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Der Sachverständigen-Ausschuß hälk am Dvnnerslag
die erste Sitzung ab. Der Berliner Aufenthalt soll, nv?
Ke eral Dawes erklärte , nur zur Anlerrichtung der Re ! -
rec' srung dienen; Beschlüsse werden erst wieder in P - i
gefaßt. Die Berhandlungen sind streng vertraulich. — ... ic
Zimmer im Hotel Esplanade sind für den Ausschuß und
sein Personal bis 15. Februar gemietet.

Der Bestand - er belgischen Besatzung soll angeblich oo»
MV.: auf 4000 Mann vermindert und einem eigenen belgi¬
sche Offizier, Generalleutnant Bürget , nnkersteA werden.

Wie die Londoner „Westminsier Gazette" meldet, hat t st-
minisier Mac Donald gegen die neuerliche Anhaltung eu es
englischen Milikärtransports in Bünderoth bei Köln durch t-ie
Franzosen in Paris Einspruch erhoben und die Hetzer Her¬
stellung der Freiheit für englische Verbindungen gefordert.

Zwischen Oesterreich und der Türkei ist ein Arsundschasts-
und Handelsvenrag sowie ein Niederlassungs-Abkommen
unterzeichnetworden.

Der rumänische Gesandte hak in Paris amtlich mitgeteilt.
daß die rumänisch« Regierung aus die französische Anleihe
von 1Ü0 Millionen Franken zur Beschaffung von kriegsgerät
verzichte, da es die Waffen im eigenen Land Herstellen könne.

Wahlreform und Aufwertung
Ein flaatspoliiischer Mitarbeiter schreibt uns : Man regiert

atcht ungestraft allzulange mit Ausnahmezustand und Er¬
mächtigungsgesetz. Die Zurückziehung des Entwurfs eines
neuen Reichswahlgesetzes durch die Regierung hat in weiten
Kreisen böses Blut gemacht. Der letzte für die Reichs-
lagswahlen  nach der Verfassung mögliche Zeitpunkt ist
der 6. August 1924. Wegen der Reise- und Erntezeit kommt
er tatsächlich nicht in Frage - Man muß also früher wählen.
Wahrscheinlich im Juni . Bis dahin soll aber die Listenwahl
Ungestaltet sein. Geht es nicht aus dem Weg des Gesetzes
(wenn auch auf dem Weg 'der Notverordnung ), so muß etwas
imderes geschehen. . Dieses andere ist eine allgemeine Ab-
Wmmung, das sogenannte Volksbegehren,  das in den
Artikeln 73 bis 76 der Weimarer Verfassung begründet und
durch ein Reichsgesetz vom Juli 1921 nebst Ausführungs¬
verordnung vom 1. Dezember 1921 geregelt ist.

Noch ein zweiter Umstand hat zu dem Gedanken geführt,
die unmittelbare Volksgesetzgebung zum erstenmal im Deut¬
schen Reich in Bewegung zu setzen. Das ist die dritte
Steuer - Notverordnung,  die sich mit der Aufwer-
dunH der Hypotheken und der Goldmiete befaßt und in weiten
Kreisen als eine herannahende neue Wirtschaftskata¬
strophe  gefürchtet wird. Mieterverbände und Spitzen¬
gewerkschaften bereiten eine Bewegung vor, die zu einem
Vlstksentscheid auch in dieser Frage führen soll.

Nun muß man nach den Rechtsbegriffen der Weimarer
Verfassung unterscheiden zwischen dem Volksbegehren und
dem Volksentscheid. Das Volksbegehren  oder die so¬
genannte Initiative geht auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs
mü> führt erst zum eigentlichen Volksentscheid,  dem
Referendum, wenn ein Zehntel der Stimmberechtigten das
Begehren nach Vorlegung eines Gesetzentwurfs gestellt hat.
Dem Volksbegehren muh ein ausgearbeiteter Gesetzentwurf
sigrunde liegen. Die Regierung hat ihn unter Darlegung
wrer Stellungnahme dem Reichstag zu unterbreiten . Der
Volksentscheidfindet nicht statt, wenn der begehrte Gesetz¬
entwurf im Reichstag unverändert angenommen worden ist.
Dieser Fall wäre also gegenüber einer Wahlreform gegeben,
die von der Regierung zwar m Angriff genommen, dann
aber plötzlich zurückgezogen wird. Aber erschwerend und ver¬
wirrend tritt hinzu- daß der Reichstag durch das Ermächti¬
gungsgesetz zeitweise ausgeschaltet ist und daß das Kabinett
unumschränkter Gesetzgeber bezw. Nichtgesetzgeber ist. Wie
soll da verfahren werden? Die Juristen werden sich die
Köpfe zerbrechen. Die Volksstimmung aber will die Wähl¬
te form vor den nächsten Wahlen. Ihr ist es ganz gleich¬
gültig, mit welchen Zrvirnsäden sich der Reichstag die Hände
gebunden hat.

Und nun zum eigentlichen Volksentscheid:  Tr ist in
einer Reihe von Fasten möglich, die man in der Reichsverfas-
simg und im Reichsgesetz vom Juli 1921 Nachlesen mag, näm¬
lich wen« Reichstag und Reichsrat in Meinungsverschieden¬
heiten über beschlosten« Gesetze geraten, wenn auf Verlangen
eines Drittels des Reichstags die Verkündigung eines Reichs-
gesetzes um zwei Mo»ate ausgesetzt Ht und ein Zwanzigstel
der Stimmberechtigten den Volksentscheid beantragt hat.
(Also auch ein vorangehendes Volksbegehren!) Endlich:
wenn der Reichspräsident den Volksentscheid über ein vom
Reichstag beschicken« , Gesetz bin« « «mein Monat nach der
Beschlußfassung<moevrdnet hat. Nebenbei bemerkt gelten die
Vorschriften über den Volksentscheidentsprechend, falls der
Reichstag mit Arvelln'ittelmehrhert die Absetzung des Reichs¬
präsidenten bea ntra gt  hat.

Keiner dieser Fälle paßt auf die Angelegenheit der von
der ermächtigten Regierung beschlossenen dritten Steuernot¬
verordnung . Reichstag und Reichsrat haben ja nichts be-
scr-lossen. Die Stimmuna Weiter Kreise st.-bt in Wid -rupruch

mit den Beschlüssen des ' Kabknetts Marx über Wahlreform
und Aufwertung . Nimmt man dm stets geduldigen Ver¬
gleich zu Hilfe, so könnte der Reichspräsident die Beschlüsse
der ermächtigten Regierung als Irrungen des Reichstags an-
sehen und den Volksentscheid bi»men einem Monat anordnen.
Das wird jedoch der Reichspräsident voraussichtlich nicht tun.
und so bleibt auch für den Fall der Auswertung und der
Goldmiete nebst Mietesteuer nur wieder der Volksentscheid
auf Grund des Begehrens von mindestens einem Zehntel der
stimmberechtigten Deutschen übrig. Der Apparat , - er für
diese Lolksgesetzgebungin Schwung gebracht werden muh.
arbeitet mindestens so aufregend, alle politischen Leiden¬
schaften aufwühlend, wie die Reichstagswahlen. Darf sich
das deutsche Volk, kaum aus dem ärgsten Wirtschaftselend
heraus , solche Kraftanstrengung zurrmten? Wir glauben.-
nein. -er.

Bargeldloser Zahlungsverkehr und
wirtschaftlicher Aufschwung

Don Oberrechmmgrak Dillmann,  Skulkgarl-Feuerbäch.
Die infolge der Geldentwertung besonders im abgelaufe-

um Jahr emgetretene Unsicherheit im Wirtschaftsleben hat
dm bei uns bereits in hoher Blüte gestandenen Ueberwei-
ftmgsrerkehr fast ganz getötet. An seine Stelle trat wieder
di« Barzahlung in einem Umfang, die uns oft in die größte
Zahlungsmittelnot brachte, und teilweise noch der Eilüber¬
weisungsverkehr der Sparkassen und die telegraphische Geld¬
überweisung. Aber auch hier ergaben sich zahlreiche Schwie-
rigketten durch Verzögerungen, die u. a. dadurch heroorge-
rufm wurden , daß die Postämter bei zu starkem Telegramm-
oerkehr teilweise die Telegramme z. B. nach Berlin mit der
Eilpost beförderten, wodurch in vielen Fällen der beabsich¬
tigt« Zweck gänzlich verfehlt wurde, so daß bei dom fast täg-
kichen Sinken unserer Mark Nachzahlungen, Kaufrückgäng«
und Lieferungsprozesse allmählich zur Regel wurden.

Do kam Ende November o. I . die Rentenmark und mit
der plötzlichen Festigung unserer Währung gleichzeitig auch
die Ernüchterung. Das Bargeld war wie von der Erde ver¬
schluckt. Wohl konnte man ietzt auf einmal für eine Gvld-
oder Rentenmark wieder alles Mögliche kaufen, aber man
hatte sie nicht. Der kurz vor der WähruugsbefestijpMo auch!
emgetretene rasende Währungszerfall hatte die Menschen ge¬
zwungen, sich so rasch als möglich von der Papierinark zr>
befreien und so war zwar der Warenhunger zunächst be¬
friedig:. aber fast alles stand mit leeren Händen da. Dt«
Umrechnung der Papiermark auf Festmark brachte unsere
U.rmurl in erschreckender Werse zum Ausdruck. Handel und
Wandel stockten zunächst fast ganz. Cs fehlte allenthalben
cm flüssigen Mitteln : Banken, Sparkassen und Genossen¬
schaften konnten keine Kredite mehr gewähren, weil die Geld¬
entwertung ihre einst so reichen Bestände fast vernichtet
hatte. Und auch die ersten Lohn- und Gehaltszahlungen
in der neuen Währung brachten keine fühlbare Erleichterung.
Die Leute waren noch von der Papiermark her gewohm,
das Geld >n der Tasche zu behalten, und die traurige , aber
eben in den Verhältnissen begründete Tatsache, daß ihr»
Bank- und Sparguthaben Äs Folg« der Geldentwertung fast
zu einem Nichts zerronnen waren , hatten unsere sonst so
sparsame Bevölkerung mißtrauisch gemacht.

Man sucht «nrner dis Schuld bei feinem Nächsten, nie bei
sich selbst, und redet sich ein, daß z. B. die Sparkassen für di»
Entwertung ihrer Einlagen verantwortlich seien. Daran
denkt aber kein Mensch, daß der K!« nbauer , Handwerke»
oder Arbeiter , der vor dem Krieg zum Kauf eines Hauses
pder eines Grundstückes einige tausend Goldmark bei der
Sparkasse ausgenommen und sie im Lauf des letzten Jahr,
mit dom Erlös aus einem Liter Milch oder mit einem
Stuudenlohn heimbezcchkt hat, die Sparkasse um ihr Geld
gebracht hat. Deswegen tut Aufklärung so bitter Not.

Wir wollen einander gegenseitig keine Vorwürfe machen,
vielmehr gemeinsam an dem Wiederaufbau unseres Wirt¬
schaftslebens arbeiten. Und eine dieser Äufbaumögiichkeiten
bietet sich uns in der Wiederbelebung des bar¬
geldlosen Zahlungsverkehrs.  Der österreichische
Volkswirt Dr. Richard Kerschagl sagt dazu treffend:

„Das Girokonto bietet in einer Volkswirtschaft, welche
durch vollständige Entgüterung so weit gekommen ist, daß
bei dem weitaus größten Teil der Menschen das Einkommen
gerade noch knapp das Epistel:,zminium erreicht, dis beste
Möglichkeit einer der Volkswirtschaft dienliche,, Konzentra¬
tion des Kapitals ."

Wenn es unserer Wirtschaft nicht gelingt, mit Hilf« des
Kredits die Produktion und üe Ausfuhr neu zu beleben,
Lind damit für unsere Bevölkerung Arbeit und Brot zu
schaffen, dann müssen wir alle langsam ober sicher zugrunde
geh m.

Und immer wieder muß unserem Volk eingchämmert
werden : Ohne Sparen bildet sich ke>n Kapital und ohne Ka¬
pital kann sich keine Wirtschaft erhalten.

Wohl können wir vorläufig nicht allzuviel ersparen, weil
der Verdienst bei den meisten gerade knapp zum Leben reicht.
Aber auch das Wenige dürfen wir nickst ungenützt als totes
Kapital im Kasten lassen, sondern müssen es zinstragend an-
legen und damit unser Wirtschaftsleben befruchten. Und wir
müssen auch wieder dazu übergehen, die Bedürfnisse des

täglichen Lebens durch Ueberweisung oder Scheck zu be-
I gleichen, damit das bare Geld von den Banken und Spar-
> kosten wieder als Kredit ausgegeben werden kann. Deswegen
j müssen di« öffentlichen Kosten und vor allem aber auch dis
j Geschäftsleute, Handel und Industrie , in ihrem eigenen In-
s teresse wieder dazu übergehen, ihre Zahlungen über ihr-Girokonto zu machen. Nur wenn dieser Weg wieder be-
^ schritten wird , wenn die Gelder wieder verzinslich angelegt> werden und damit der frühere gesunde Kreislauf wieder ein-
! fetzt, können die Geldinstitute das heute stärker deim se sich
! zeigende Kreditbedürfnis befriedigen, andernsnlls wird es
! uns nicht mehr möglich sein, aus dem Weltmarkt konkui-
s renzfähig aufzutreten. Die Frage des .Kredits, und zwar
s des möglichst billigen Kredits, wird hierbei immer eine aus-

lchlaggebende Rolle spielen.
i Ganz besonders kommt dies auch sür die immer dring-
! iicher notwendige Lösung der W o h n u n g s sr a ge in Be-
! tracht. Aus allen Teilen unseres Landes kommt die Nach-
! richt, daß die Baugesuche in einem schon lange nicht mehr ge¬

wohnten Umfang einlaufen. Aber ihre Ausführung icheitert
«n dem Mangel an Kredit.

Und schließlich noch eines: die Rentenmark ist in einer
verhältnismäßig kleinen Menge ausgegebeiv worden. Je
mehr es nun gelingt, mit den vorhandenen Zahlungsmitteln
ouszukommen, je besser wird sich unsere neue Währung
festigen. Wird aber auch die Rmtenmark gleich wieder ge¬
hamstert, dann ist eine neue Inflation und damst der völlige
Ruin unserer Wirtschaft nicht meyr aufzuhalten.-

Auch hieraus ergibt sich mit zwingender Notwendigkeit,
daß die Wiederaufnahme des bargeldlosen Zahlungsverkehrs
für das deutsche Volk und damit für jeden Einzelnen heut«
eine Lebensfrage ist. ,

! Neue Nachrichten
Gegen die Vesahungslasten

Berlin , 30. Jan . Der Geschäftsführende Ausschuß der
Deutschen Volkspartei fordert in einer Entschließung die
Reichsregierung auf, den SachverstänLigen-Ausschuß auf die
Tatsache aufmerksam zu machen, daß zurzeit noch 76 000

i französische und belgische Truppen im besetzten Gebiet stehen
neben einem gewaltigen Heer von Beamten mit ihren Fami-

s lien. Vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1923 mußten 346
Millionen Goldmark Besahungskosten vom Reich bezch t
werden. Von diesen drückenden Lasten müsse Deutschland be¬
freit werden, sonst könne an Entschädigungszahlunge,, ,-:ch:
gedacht werden.

Der drohende EisenbaZncrstreik
Verln, 30. Jan . Nach den Blätterberichten haben an - er

Abstimmung über den Ausstand wegen der crrgeordneten
j Diensizeitverlängerung weit nicht die Hälfte der Eisenbahner

lerlgenommen, während der Streikbeschluß nur Gültigkeit
gehabt hätte, wenn drei Viertel aller  eingeschriebenenerr
Verbandsmitglieder sich für den Streik erklärt hätten. Di«
Einheitlichkeit sei ausgeschlossen.

Im Direktionsbezirk Berlin werden die Eisenbahn werk-
skätten durchsucht. Betriebsräte , die sich an orr Lrreikabstim-
mung beteiLgten, wurden sofort entlassen.

Negierungs -Schwierigkeiten in Preußen
Berlin » 30. stan. Die Regierungsvorlage der preußische«

Grundsteuer ist im Landtag auf scharfen Widerstand gesto¬
ßen. Die Steuer soll 300 Millionen Goldmarir jährlich auf-
bringen. Die Sozialdemokraten sind zu einer Ermäßigung
um 30 Millionen bereit, die Deutsche BoikSparkei verlangt
eine solche von 60 Millionen , die Deutschnationale Bolks-
partei will die Steuer überhaupt auf 20 Millionen herab¬
gesetzt wissen. Finanzminister Dr - Richter (Deutsche Bolksp .)
hat die Berkrauensfrage gestellt und das Kabinett hak sich
ihm angeschlossen. Dadurch, daß das Zentrum den verein¬
barten Entwurf anzunehmen beschloß, wurde der Rücktritt
der Regierung vermieden.

Beschränkte Avfhebang des Ausnahmezustandes
Berit «, 30. Jan . Wie verlautet , soll der Ausnahmezu¬

stand bis Ende Januar aufgehoben werden mit der Ein¬
schränkung, daß die nationalsozialistische, deutsch-völkische
und kommunistische Partei usw. weiterhin verboten bleiben
sollen.

Seine rheinische Goldnokenbank
Köln, 30. Jan . Die cm dem Plan der Gründung einer

Goldnotenbank für das besetzt? Gebiet bcteiligten Banken
um Louis Hagen  haben beschlossen, von der Gründung ab¬
zustehen, da die internationale Goldnotenbank unter Mitwir¬
kung des Reichs Aussicht auf Verwirklichung habe.

Plündernde Sonderbündler
Karlsruhe , 30. 3an . Wie dem Berl . Lok.-Anz. von hier ge¬

meldet wird, unternahm ein Trupp bewaffneter San-
derbündler  aus der Pfalz einen Raubzug  über den
Rhem ins badische Gebiet.  Sie überfielen ein Hokgul
bei Maxau , eineStundevonKarlsruhe,  und raub¬
ten alles Geld, das sie auf dem Gut antrasen . Die Fran -

> zosen .batten  einiae Wocken r.orber dem Gutsvächter alle
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Waffen weggenommen. die Räuber hatte« daher leichtes
Spiet.

Wieder ei« Sonderbündler erschossen
Speyer , 30. sian. Auf der Eisenbahnfahrl von Rex-

Heim und Bebenheim wurde der Sonderbündler Ingenieur
Gnmbinger  niedergeschossen. Zu hoffnungslosem Zu¬
stand wurde er ins Krankenhaus in Frankental verbracht.
Die Täter sind unerkannt entkommen. — Gumbinger, der
stch zum Bürgermeister von Rexheim ernannt hatte, Hai
viele ausgewiesene und chestrafke" Familien auf dem Ge¬
wiss« , . Er war bei der Bevölkerung besonders verhaßt.

Degoukle überwacht den Beamknabbau?
Köln. 50. Jan . Den Leitern der deutschen Behörden isi

eine Verfügung General Degouttes zugestellt worden, nach
der sich der Inkraftsetzung der Verordnung vom 27. Okt
über den Beamtenabbaü nicht widersetzt, sich aber vorbe¬
hält, oaß die Anwendung dieser Verordnung durch dir Divi¬
sionskommandeure sowie durch den kommandierenden Ge¬
neral überwacht wird.

*

Nutzlose Balukamaßnahmen
Paris , 30. sian. Der Senat hat eine Aegierungsvorlag«

angenommen, nach der Valutaspekulation und sonstig,
Kniffe, die auf Kursenkwertung der Staakspapiere abzielen,
mit Gefängnis von 3 Monaten bis zu 3 Zähren und mit
Geldstrafen von 1000 bis 20 000 Franken geahndet werden.
Man wird in Frankreich auch die Erfahrung machen, daß
diese Strafen nicht viel nützen. Bei den kleinen Speku¬
lanten macht es nichts aus und die großen läßt man unge¬
schoren

Briefwechsel zwischen Mac Donald «nd poincare
Paris , 30. Jan . Mac Donald und Poincare haben

durch die Botschafter Briefe ausgetauscht mit der Versiche¬
rung , daß sie ihr möglichstes tun werden, um in freundschaft¬
liche'' Weise die augenblicklichen Meinungsverschiedenheiten
zu lösen und für die Wiederherstellung des Friedens in Eu¬
ropa zu arbeiten.

„Echo de Paris "' bemerkt dazu, nichtamtliche gute Wort»
genügen nicht. Man müsse sich über die Gegensätze einigen,
die bestehen erstlich bezüglich der Art und Weise, wie man
Deutschland zum Zahlen bringen könne, zweitens über ein
Verfahren, das Frankreich und Belgien wirksam gegen Rs
Wiederkehr von Ereignissen wie 1914 schütze.

OK Botfchaflerkonferenzrft nicht die richtige Steve
London, 30. Jan . „Daily Telegraph ' meldet, in Lon¬

don sehe man die Botschafterko-nferenz in Paris nicht als
die geeignete Stelle für die Auslegung des Friedensvertrags

(Bon Paris aus war angeregt worden, die Feststellung
der Befugnisse der Rheinlandkommission der Entscheidung
bo» Bolfchafterrats zu überlassen.)

» Der Einzug der Demokratie
Lands«, 30. Jan . Zu parlamentarischen Sekretären wur¬

den ernannt in der Admiralität : Charles Ammon, Depeschen¬
bote, dann Gewerkschaftssekretär; für die Landwirtschaft:
Walter Smith , Gerverkschaftssekretär; für den Handel: Albert
Alexander, Beamter ; für den Unterricht: Morgan Jones,
Lehrer: im Gesundheitsministerium: Artur Greenwood, Ge¬
lehrter. Politiker : im Arbeitsministerium : Margaret Bond-
jittd, Lehrerin , Schriftstellerin; für die Gruben : Emanuel
Shtmvell, Stadtrat ; für den Ueberseehandel Julian Lunn,
S»wlw«u»beiter und Gewerkschaftler.

Slrelk der englische« Hafenarbeiter
sto«do», so. Ja«. Die Hafenarbeiter verlange« sine

kohnerhöhung von zw« Schilling (2 Goldmark) in der
Voche. Di« Arbeitgeber erklärten, dies würbe eine Mehr-
Owigab« von 2 Millionen Psd, Sterling im Jahr bedeuten,
G» von de« Schiffahrtsgesellschaften bei der schlechten Ge-
Ichästotaae«»möglich getragen werden können. Di« Arbei-
«Vertreter beschlossen, im Fall der Ablehnung am 16. Febr.
AP Ausstand zu beginne«.

Dt» Grubenarbeiter  haben den Lohnvarlrag ge-
Die Frist beträgt aber drei Monate.

vrotek b«r yMzffch«« Vklste
VbepAllzffche Presse hat durch et»« Funkspruch a» die

Ganze Hegen die Unterdrückung der Pressefreiheit i« d«
WM ALdervünch « hoben.

Lenin» Nachfolge
Alaska«, 30. Jan . lieber die Nachfolge Lenins als leiten¬

der Volkskommissarsind keine Bestimmungen getroffen, die
Wahl wird entscheiden müssen. Jetzt schon sind aber heftige
Streitigkeiten unter den Führern ausgebrochen. In einer
der letzten Sowjetsitzungen ohrfeigte der Volkskommissar
Fresbrajenski den Kommissar Kameneff in unbarmherziger
Weise. Der Vollzugsausschuß beschloß, Trotzki-Braunstein,
den Volkskommissar für Heerwesen, zwar nicht in Haft zu
nehmen, ihm jedoch in einer kleinen Stadt im Süden Ruß¬
lands einen Zwangsaufenthalt anzuweisen, wo er ständig
von Agenten der Tscheka (der gefürchteten offenen und ge¬
heimen Rot -Polizei ) bewacht sei« wird. Die Benützung der
Lffenbahn ist ihm untersagt.

Württembergischer Landtag
Stuttgart,  30 . Januar.

Der Landtag hat gestern nachmittag seine Vollsitzungen
wieder ausgenommen. Auf die Kleine Anfrage der Abgg.
Wider  und Gen. (Bürgerp .) betr. die Aufführung des Re-
voiutionsstücks„Dcmtons Tod" führte Ministerialdirektor von
Balz  aus , das Stück sei ein bedeutendes Werk; es sei auch
anderwärts schon aufgeführi worden und sollte dem Streit
der Tagesmeinungen entrückt sein. Der Intendant habe über¬
dies noch Milderungen  im Stück vornehmen lassen aus
R ücksicht auf da» nationale und künstlerische Empfinden. Der
Kultusminister beschränke sich gegebenenfalls auf die Unter¬
sagung oder Absetzung einzelner Aufführungen im Landes-
theater . Dazu habe im vorliegenden Fall kein Anlatz Vorge¬
legen. Der Plan  einer Störung sei bekannt gewesen, dä»-
halb sei für polizeiliche» Schutz gesorgt worden.

Auf die Anfrage de» Lbg. Adorno (Ztr .) betr. die Ab-
ftempelongspflicht und die Gebühren beim Butterversand sagt
Ll atsvat La « , ivlanae Beisein, seine versandbetchrLnkmU»

ft aushebe, könne Württemberg es auch nicht tun. Nebri-
g .us seien für Käse gewisse Erleichterungen zugestanden. Be¬
züglich der hohen Beiträge zu den Berufsgenossenschaftenund
deren geringe Gegenleistung, die Abg. Fl ad (Dem.) be-
w in gelte, sei die Notwendigkeit einer Aenderung der Gesetz¬
gebung anzuerkennen. Eine diesbezügliche Reichsverordnung
stehe bevor. Indessen seien nicht die Berufsgenossenschaften
verantwortlich zu machen.

Der Geschäftsordnungsausschutzhatte am 16. Jan . den
Antrag gestellt, die bei einer kommunistischen Geheimsitzung
in der Theaterwirtschaft mit auswärtigen Kommunisten über¬
raschten und verhafteten Abgeordneten Schneck und Stet-
ter  aus der Haft zu entlassen. Die Kommission hatte am 28.
Januar den Antrag wieder zurückgezogen, da im Fall der
Freilassung die noch im Gang befindliche gerichtliche Unter¬
suchung gefährdet würde. Gegen den Antrag Hey mann
(Sz.) und Mittwich (Komm .), die Haft aufzuheben, wandte
sich Justizminister Beyerle  sehr entschieden. De: der Ver¬
haftung der Kommunisten habe' man ein sch:v,r belastendes
Material vorgefunden, das die Verhafteten zu verbergen such¬
ten. Die Regierung habe dafür zu sorgen, daß rüchk von Ab-

eordneten unter Mißbrauch der parlamentarischen Personen-
reiheit der Staat unterwühlt .werde. Staatssicherheit gehe

vor Abgeordnetenfreiheit. Die Verhafteten seien auf frischer
Tat betroffen worden, das Verfahren sei also geietz- und ver¬
fassungsmäßig. Die Abstimmung wurde auf die nächste
Sitzung am Mittwoch nachmittag vertagt.

Die Abstimmung ergab eine Mehrheit für den Aus¬
schußantrag, die Haftder kommuni st ischen Abge¬
ordneten Müller . St etter und Schneck auf¬
rechtzuerhalten.  Dagegen stimmte die ganze Linke.
Ein Teil der Rechten enthielt sich der Stimme.

Württemberg.
Stuttgart , SO. Jan . Das Hausarbeitsgesetz.  Das

GtaatSininistertum hat durch Verordnung vom 29. Januar
1924 die zur Durchführung des Hausarbeitsgesetzes in Würt-
tembero zuständigen Behörden im einzelnen bestimmt.

Stuttgart , 30. Jan . VomLandtag.  Die Abgg. Hitler.
Fischer, Silier und Wider (B.B.) haben mit Unterstützung
weiterer Fraktionsmitglieder folgenden Antrag gestellt: Der.
kandkia wolle beschließen, das Staatsministerium zu er¬
suchet, schleunigst einen Gesetzentwurfvorzulegen, durch den
die gegen Angehörige des Handels- und Grwerbestandes an¬
hängigen Prozesse wegen Verlangens von wertbeständigem
»Geld und wegen Verweigerns der Abgabe größerer Mengen
«inzclner Artikel niedergeschlagenwerden.

Die sozialdemokratische Fraktion hat folgenden dringlichen
stln' rag « «gebracht: Di« Regierung zu ersuchen, sie wolle im
Hinblick auf die am 1. Februar 1924 in Kraft tretende starke
Erhöhung der Tarife für Arbeiterfahrkarten bei der Reichs-
«e^ erring alsbald für die Herabsetzung dieser Tarife auf ein
Mi; den gegenwärtigen Lohnsätzen zu vereinbarender Maß
mit Nachdruck eintreten.

Stuttgart , 30. Jan . Gegen falsche Sparsam¬
keit.  Die Abg. Baumgärtner  und Gen. (B.B.) haben
folgende Kleine Anfrage gestellt: Die beabsichtigte Auf¬
hebung vieler öffentlicher Fernsprechstellen in den Landge¬
meinden führt zu großen Mißständen und bedeutet eine Be»
naHteiligung der Landbewohner. Ist das Staatsministe-
rii ' ".i bereit, dafür einzutreten, daß diese Einrichtungen er-
hai :n bleiben?

Kart Hildenbrand, der württ . Gesandte in Berlin , vollen¬
de: heute sein 60. Lebensjahr . Bor etwa 40 Jahren kam er
0l- Schriftsetzerauf der Wanderschaft nach Stuttgart . Später
wurde er Mitglied der Redaktion der „Schwab. Tagwacht'
«nd 1900 trat er in den Landtag ein. Seit 1903 gehört ei
dem Reichstag an. Nachdem er 1902 aus der Redaktion der
»Schwab. Tagwacht" ausgetreten war , gründet« er ein 3i-
Par -engeschäft. Nach der Revolution wurde er zum Leiter der
wü -llt. Gesandtschaft in Berlin ernannt.

Nom Tage. In einer Forsthütte der Dorsteigstrahe wurde
ein 76jäk»riger Man « erschossen aufgesunden. Es siegt
Sc ' "tmord vor.

Neustadt. OA. Waiblingen , 30. Jan . Wie es gehen
kann.  Zur hiesigen Jagdverpachftmg waren etwa 20 Lieb¬
haber erschienen. Das Höchstgebot des Apothekers Schäfer
dr Waiblingen mit 700 Mark wurde aber vom Gemeinde-at
Vicht genehmigt und er hielt sofort eine zweite Versteigerung
ab . Inzwischen hatten sich aber alle Liebhaber entfernt. Die
Jagd muß nun noch einmal ausgeschrieben werden.

Geislingen a. Sl .. 30. Jan . Beseitigung der Be¬
triebsstörung.  Die infolge von Schneeverwehungen
einastretene Betriebsstörung auf den Bahnen Nmstetten—
La:Hingen und Amstetten—Gerstetten ist beseikigt. Di« Züge
verkehren wieder fahrplanmäßig.

Lnbwigsburg . »0. Jan . Abgewiesen , Beschwerde.
Gegen een Bescheid des Ministeriums tes Innern »om 16.
Mai 1923 betr. dir Eingemeindung von Oßweil nach Lud-
wigSburg hatten der Vorstand und 11 Mitglieder des dama¬
ligen Gemeindrats von Oßweil RrchtSbeschwerdeerhöhen.
Diese ist nun vom VerrvaltungsgerichtShosals unzulässig ab¬
gewiesen worben.

FMsGSMSk .1V. Jan . JsgdoerpSchrSRst.  Besst ??
«weite» Versteigerung des Gemeindejagd in Kirnbach mtt
R3S0 Hektar wurde der Jagdgenoffenschast Xirnbach nrll
»irrem Höchstgebot von SIS Mark der Zuschlag «Eilt . V-er-
mchttlims mar dte Jagd auf üb« 1000 Mark.

lers Jvh . Lpp, des Philosophen Paul Friese, des Admirals
Bürkle, des Professors Groß, des Schriftstellers Skreim, und
den bekannten Nagoldern, wie Apotheker Dr . Hktnr. Zeller,
Baumeister und Prof . Silber , Redakteur Alfred Frerhofer,
Stadipforrer Dr . Pflrtdrrer und den frühere« Oberbürger¬
meister, jetzigen Ministerialdirektor Dr . Keck,/ven Studiendi¬
rektor Dr . Knödel und vielleicht gleichzeitig dessen Bruder , den
Juristen Dr . Rudolf Knödel htnzusüge, rwchdem ich durch
einen Nachtrag meiner „Bilder vom ollen Nssgold" auch unfern
Landtapsabgeordneten Stephan Schatble Lewiß mit Recht in
diese Nagolderreihe gestellt und damit /mgedeutet habe, daß
auch Männer aus dem Volk und Gewerbe ebenso bedeutungs¬
voll für ein Gemeinwesen sein könne»/wie Akademiker.

Während nun aber Dr. Rudolf Kn/del ein jüngerer Sprosse
aus dem Uhrmacher Knodel' jchen Hau» , das uns in dem Stadt»
schultheißen von Neuenbürg und « nem anderen früher tm
deutschen Kolontaldtrnst stehenden Nstoriatsmann , jetzt Beztrks-
notar in Wtldberg »och andere tüchtige Männer geschenkt hat,
durch seine Rechtsanwallproxts in seiner Vaterstadt bekannt
und berühmt wurde, trat sem ältester Bruder Wilhelm mit
der Zeit immer seltener in den Menllichen und weiteren Kreis
seiner Heimatstadt. Das war/setn bescheidenes ansprucbloses
Wesen bei all seiner berufltcktn Tüchtigkeit und seine Pflicht¬
treue, dte im Beruf und Amt aufgtng. Er hat es deswegen
verdient, daß wir ihm, dem so jäh aus dem Leben, aus dem
Beruf und seiner Fomtlie ^ trrssenen Manne , ein kleines Denk¬
mal in diesem Blatte setzen und sein Bild uns wachrufen. GS»
war Mitte der Siebzipermhre des vorigen Jahrhunderts , daßx >.
ich mit dem Entschlafenen die Nagoider Lateinschule besuchte,
in der damals Präzrpl/r Kallhardt, der Nachfolger des durch
seine LandeSexaminanlen-Vorbereitung berühmten späteren
Professors Herzog, den vakulu » schwang und auch eine kleine
Schar Luserwählter cms das Landesexamen zuberetlete. Unter
ihnen zeichnete sichd« Verstorbene durch seinen lebhaften Geist
ebenso aus als duvch seinen eisernen Fleiß, seinen Ehrgeiz
und sein Pflichtgefühl: Tugenden , die den jungen Studenten
der Allphtioiogie auf dte Universitär Tübingen und von dort
in sein Lehramt und durch sein ganzes Leben begleiteten und
ihn überall zu ebnem beliebten und hochgeschätztenLehrer und
Erzieher werden/ließen. Sein strebsamer und dem Höchsten
zugewevdetrr Sinn führten ihn noch in späteren Jahren von
der früheren Mäzrptorats - zur Prosessoralsprüfung und zur
Würde eines Doktors der Philosophie. Bon Lltrrrstelg, seiner
ersten ständiomr Stelle , führt« ihn sein Weg nach Geislingen
a. St . und Kirchhetm, bis ihm zuletzt das Rektorat an der
Lalwec Obevleolschule Lbertrngen wurde, welch« Schule unter
ihm zu hohe/Blüte sich entfaltete. Hier war es ihm vergönnt,
auch seiner Vaterstadt zu dienen, insofern verschiedene Söhne
derselben in seiner Lehranstalt stch dos „Einjährige " holten.
Hier hol « an ihn auch hoch geschätzt und ihn festgehalten, als
er sich im Vorjahr nech nach Nürtingen ernennen ließ. Wer
aber persönlich ihm näher trat , lernte ihn auch als guten und
edelgesinntenMenschen achten und lieben. Für seine Freunde
und Schulkameraden harte er immer ein warme« Herz und
ein freundliches Wort und für Nagold, seine Vaterstadt, eine
Herzliche/Liebe und Anhänglichkeit, wie alle rechten Nagoider.
Dnrum /Ehre seinem Andenken unter uns ! G. H. Kläger.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 31. Januar 1S24.

Ei« kleine» Gediichtnismal für unfern Land»« «««
H. S1udie«direkt»r vr Wilhelm Kpsdel -Ealrv.

Mein Freund Ernst Kapp in Ulm, Ke/setnen lieben Na-
goidern tn dem Büchlein . Allerlei Mrschtchtltchesaus bem
Bezirk Nagold" berichtet, . « ns dje Stadt Nagold t« Lauf
der Zeiten erlebt hnl." nimmt gĝ nttr gewiß nicht Übel, wenn
ich den zweitletzten AbschnitttFlines Heftes, in dem er . hervor¬
ragend« Nagoider" au» kkm 16.-, 17.-, 18.-, IS - und 20.-
Jahrhundert aufzählt,,-« was redigierend erweitere und den
zum Teil längst vergessenen Namen wie des Universttätskanz-

„ahlbestätigung . Am 28. Januar 1924 hat die Re¬
gierung oes Schwarzwaldkreises die Wahl des Obersrkreläcs
Gottlob Mutz beim Etadtschuliheißenamt Allenstetg zum
Oltsvorsteher der Gemeind« Eb Hausen  bestätigt.

Meder eine Erhöhung der Eisenbahutarife. Die Fahr¬
preise für den Eisenbahnverkehr in 3. und 4. Klasse sollen nach
amtlicher Mitteilung in nächster Zeit wieder bedeutend erhöht
«verden. Die Höhe ist noch nicht bestimmt, doch wird eine pri¬
vate Mitteilung , daß am 1. März eine Erhöhung um die
Hälfte eintreten werde, nicht unmittelbar bestritten. — Die
Gütertarife sind bekanntlich unlängst um 8 Prozent ermäßigt
worden. Die Erhöhung der Personentarise soll einer wet¬
teren Ermäßigung der Gütertarife dienen.

Postdiebstchle. sin den letzten siahren sind die Berau¬
bungen der Postsendungen, die früher zu den größten Sel¬
tenheiten gehörten, leider auch in Deutschland eine stehende
Erscheinung geworden. Das soll in keiner Weise vertuscht
oder beschönigt werden. Aber es darf auch nicht übersehen
werden, daß nicht alle abhanden gekommenen Sendungen
deutschen Postmardern zur Last zu legen sind. Es ist jetzt
^ B . festgestellt, daß amerikanische  Briefträger beim
Entleeren der Briefkästen und beim Auslesen der Bciesposk
stoßweise Briefe nach Deutschland auf die Seite schafften, in
denen sie Gel- vermuteten. Auf dem amerikanischen
Dampfer . Mongolia ' , der kürzlich mit einer großen Post-
ladung in Hamburg eintraf , sind ferner auf der Aeberfahrt
»rei Mann des Schlfsspersonals verhaftet worden, die nichr
«c Niger als sieben Postsäck« in «inen leere» Raum des
Schiffs verschleppten, die Säcke entleerten und den geöff-

Briefen alles Geld entnahmen. Die Briefe samt dev
käckcm wurden ins Meer geworfen. Gin Fischer in Büsmn
mr der holsteinischen Küste hat eine Masse solcher Briefe
esw., die an die Küste gespült waren, gefunden. Bis jetzt
Hi das Fehle« von über 2000 eingeschriebenen Briefen
neben einer großen Anzahl anderer Briefe — sie stammen
dus dem Monat Oktober o. Z. — festgestellt. Es darf auch
erwähnt werden, daß lln Ausland vielfach die Ansicht ver¬
breitet ist, die Beraubung der Postsachen sei eine deutsche
Eigentümlichkeit. Daß das keineswegs zutreffend ist, be¬
weisen die angeführten Taffachen, die sicherlich nicht allein
daüeben. DaS Lei zur Steirer -er Wahrheit festgepellt,

Gbhnnsen, rv . Jan . Familiennbend . Am Sonntag
den 27. Jan . habe» der Liederkranz und der Kirchenchor im
Gaal des Gemrindrhauses gemeinsam einen Familtenabend
abgehalten. E « war der erste Versuch dieser Art, und es hat
stch gezeigt, daß auch in diesem Rau « und bei dieser Zu¬
sammensetzungetwas veranstaltet « erden kann, das — min-
bestenk so gut wie bie sonst üblichen Weihnachtsfeiern — die
Zuhörer erfreuen und erheben kann. Gin glücklicher Gedanke
war e», daß durch vorherig« Ausgabe von Eintrittskarten an
die Mitglieder und ihre Angehörigen dte Besucherzahl dem
Raum entsprechend festgelegt worden war ; denn es ist für
Zuschauer wie für Mitwirkende «ft ein zweifelhafter Genuß,
wenn bet solchen Veranstaltungen di« Räumlichkeiten über¬
füllt sind. — Ein reichhaltige», vielleicht zu großes Programm
füllte den Abend aus ; doch. wer vieles bringt , wird manchem
etwas bringen, und jeder geht zufrieden aus dem Haus ."
In der Begrüßungsansprache brachte H. Oberlehrer Römer,
der Dirigent der beiden Vereine gum Ausdruck, daß der Abend
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zugleich al« Werbeabeud gelten solle, um besonder« demKtrchenchor, der wie fast überall unter dem zu häufigen Wechsel
besonder» der weiblichen Sangelkräfte leidet, etne festere
Grundlage zu geben. Dieser Ausruf gilt vor allem den
jungen Frauen , die sich bi« jetzt noch nie im Ktrchenchor ein¬
gefunden haben. Sollte bei ihnen die Sangr »Iust ganz ein-
geschlafen sein? — E» ist kaum zu glauben. — Wer machtden Anfang ? Der Ktrchenchor schaut auf ein 10jährige» Be¬
stehen zurück. E » wäre ein schöner Fortschritt zum Anfang de»
zweiten Jahrzehnte », wenn der Wunsch de» Dirigenten erfüllt
würde. Ooer welche von den oerehrl. jungen Hau»frauen fühlt
sich etwa schon zu alt dazu? — Da » Programm de» AberttS
trug in seinem ersten Tel! einen mehr weihnachtlichenC-a-
rakter; der zweite Teil zeigte ein buntere» Bild. Da» Lanze
wickelte sich wohlbefriedigend ab, indem Darbietungen der
beiden Thörr , Duette, Vlolin- und Lrllospiel, sowie einige
Ausführungen gleich einem farbigen Kranz den Abend ver¬
schönen. An Aufführungen war geboten, die „Visitation'mit ihren Szenen aus der VistlationSretse Melanchion». Hier
war unserem getreuen Gesaogorreinsmitglied Ehr . Helder,
Gerber, al» . visitiertem Bauern * wieder einmal Gelegenheit
geboten, seinem dramatischen und Voiksrednrrtalrnt so rechtdie Zügel schießen zu lasten. Im „Jnvestituressen* war zu
sehen, « !e auch die schlimmsten Flecken und „Mosen* heraus -
gehen, wenn man nur die rechte Salbe oder Seife zu finden
weiß. Bei der „Brautwerbung * kam e» deutlich zum Nurdruck,
daß jede» Värbrie noch ihren HanSmärte kriegt, sofern sie rechte
„Straub .-zen* backen kann u. tm übrigen da» nötige Kleingeld
hat. Sogar ein Couplet, der „Slooake" begeisterte noch die Zu¬hörer. Durch Dorf und Stadt zieht der Mautfallenhändkr
und preist se ne War « an, wo „Die Welschland Kunst ist dran.*
Der Liederkranz benützte auch die G. legeriheit, den nunmehr
aus dem Amt scheidenden Herrn Schultheiß Dengler , der
seil 35 Jahrn dem Verein angehört, unter Ueberreichungeiner
Urkunde zum Ehrenmitglied zu ernennen. Herr Schultheiß
Dengler dankte freudin bewegt für diese Ehrung und wünschte
dem Verein al» der Pfl -gestätte einer edlen und erhebe«den
Kunst auch süc die Zukunft von Herzen alle» Gute. Zum
Schluß sprach noch Herr Pfarrer Götz tm Namen der Zu
Hörer Herrn Oberlehrer Römer sowie allen denen den Dunk
au«, die ihre Kräfte zum Gelingen de» Abend» zur Verfügung
gestellt hatten. Daß der Kirchenchor immerhin auch recht
treue Mtigtieder hat, reizte sich, indem dir Geschwister Marie
und Wilhelmine Gütz au« dem Munde de» Herrn Pfarrer»
den Dank und die Glückwiir^ s der Anwesenden entgegen¬
nehmen durften für ihr« T .ue, die sie dem Ktrchenchor in
den 10 Jahren seines Besteî ns gehalten ha^en. Nun wün¬
schen wir den beiden Vereinen einen schönen Erfolg von ihrem
Familien - und Wrrbeabrnd , nämlich einen rechten Zuzug von
treuen Mitgliedern , damit die edle Musik tu unserer Gemeinde
immer mehr eine Heimstätte finde.

Ebershordt» 29. Jan . Der DarlshenSkassenoeretn
hatte heule zu einer außerordentlichen Generalversamm¬
lung einberufen, die ziemlich stark besucht war . Zweck der
Ve sammlung war unter Anwesenheit de» Verbandsreotsor»
Schaufler au» Hirsau die Entgegennahme eine» Bericht» de»
Herrn D ' Utschiänder von der Zenrralkaste über den „Wie¬
deraufbau der Darlehenskassen ". Mit eingehender
Sachlichkeit und umfastender Kenntnt» gab der Redner ein
Bild unserer gegenwärtigen Lage, die al« schlecht bezeichnet
werden muß Er behandelt« die Frage der Zahlungsunfähig¬
keit de« Staate «, der Aufwertung der Kreditnot, der Garantie
der Einlagen um zu werben für da» Vertrauen be« einzelnen
Mitglied» zu seiner Trnostenschaft. Zur Wiederbelebun» de»
Darlehen «kostenverein« wurde vorgeschlagen und beschlossen,
den Geschäftsanteil auf lOO festzusetzen, al» Pflichleinzah-
lung im laufenden Jahr 10 ^ zu verlangen und alten Mit - !
gliedern den Geschältlanteil zu stunden. Kleine, kurzfristige !
Kredite werden bewilligt und Geld gegen Schuldschein und i
Bürgschaft aukgegeben. Der Frage der Gründung einer ,
landwirtsch. Bezug«, und vbsatzgenostenschaft steht der Redner ^für den Bezirk Nagold ablehnend gegenüber. Di« sich an !
schließende, anregende und erregte Aussprache gab Aufschluß !
über Beschaffung von Kunstdünger, die Aufwertung der Hypo- !
theken und Vermögen und da» Geschäft»g«bahr.en der Ver- j
kauflstelle. Mil einem Appell zu gewissenhafter Zusammen- jarbeit aller schloß der Redner seine Aurführungen . Zum l
Schluß wurde noch der gemeinsame Bezug von Saalkartoffeln !
beschlossen und die Versammlung vom Vorstand Haselmater  §
geschloffen. _ _ !

«li « r l

KWDr AoGoNkentaU. Wie die - NkkMW * mtzfeikh
üer-.Ausschuß beschlossen, übe Hakvtoersammlung der

MaHüliken Deutschlands vom SL sklugutt di» L. September
Wb Hannover aLzuhalten. --- ^

«nslaudshilfe . Dem Aufruf des Krwdknal« Schulte-
WöstrKsstlge hat di« Katholisch« Internationale Union für
AwerW « chne Tätigkeit auch « ff DeuYchlwnd rmsvevednti«nch der französische Ausschuß hui sich LeMügt und a, die
U»« v 5000 Kant « , für deutsche Linder 'Eingesandt.

i« Sam-A-biê Dar - Evcmg. Jugend
im Samyetnek hr» « e « Hnahn » vor,« Düffelüoch DuichmuMochunS

BerMMagdeburg, Kaffe! d DaMkM 'Kr Erl

' "M -He Rsgisrrmg zur « räfvaung der Staaksfincknzcft

N » « » w >mm»d», « <B« ^ KMLenker. vench» i» Triedo» <Thüei«o« ,> «inen
kSchrfffi«« «t« e ywtze« Freih - nSerHeäk» » mi

, « b zae Scmunlung »v, Wahl« 0« i»
«ch LaodidoDe» g«« RM.

Mh dee bekue«t eoZfr̂ »G«kBr«»H

EAMchebn » dHMch » FetUwoke« -Partei ' nicht
' ^ d« Rtchtẑ imcheA»»« «» des Reichs-

ge.
tz» kvnLe» fetz.

Me SWWiM Bm -gch- und ^rramentl'-ch die' ^Nemelndebe-
Horden und Amtsstellen zu scharfem Kampf gegen die Ver-
offentlichung und Verbreitung unsittlicher Schriften auf-rust ; besonders die Jugend müsse gegen diese Auswuchs«
won Gewinnsucht und schlechter Moral geschützt werdemj
Die Behörden werden daher ersucht Prospekte, Bücher, hefte!
Zeitschriften, Erzählungen, Bilder und Postkarten unzüch,Bgen Inhalts zu beschlagnahmen und die Personen, die an
der Veröffentlichung und Verbreitung dieser Dinge Mitwir¬
ken, dem Untersuchungsrichter zuzuführen. Die Schuldigenwerden noch dem Züricher Gesetz mit Gefängnis - und Geld-
strafe, ie nachdem sogar mit Arbeitshaus bestraft, außerdem
kommen vormundschaftliche und zwangserziehliche Maß«
«ahmen , sowie Entzug oder Verweigerung der Nieder-'
Kissung in Betracht; Kolporteuren ist der handelsschein zuentzkhen . Die Aeitungsverleger sollen angehalten werdem
zweifelhafte Anzeigen abzulehnen. — Bekanntlich stellt dis
deutsche Reichsverfassung gesetzliche Maßnahmen zum
Schutz der Jugend gegen Schmutz und Schundschriften inAussicht.

Die Fremdenlegion. In Gijon (Nordspanienl sind 45
verüsche angekommen, die für di« lpachsche Fremdenlegion«r M-arokko angervorben sind.

Talsperrenbruch. Infolge der großen KAK; ist der erst
kürzlich errichtete Damm der Wiekauer Talsperre, die im
wesentlichen der Wasserversorgung der Stadt Königsberg
(Ostpr.) dient, geborsten. Das Wasser überschwemmte dieNeferliegendenLändereien.

Eisenbahnunglück. Auf der Strecke Rohiwilow—Zdol-
bunow (Polen ) wurden beim Zusammenstoß zweier Per¬sonenzüge 14 Personen getötet, 39 verlebt.

Me Deutsche Schsineiskerschast, welch« cm 2. rmd 3. k?e-8r" "r in stsny und TrosihoUenle stallsinhek. vereinigt die
betten Läufer Denkschlonds, Oesterreichs. Denstch-Bähw -ns
sowie der Schweiz cm Stark . Der Lauf kekk sich rnkawwen
Ims dem Lcmolans und Sprunglauf cmf der <>oser>herg-sckwn« in Grosibolstente am Sonntag vormittag A-v Saum
ma vormittag 3.40 Uhr geht ein Sondermg von St " tt"-" 4Ah. welcher noch rechtzeitig mm Svruvasans eintriktt „v8
An "sten größeren Stationen hält . Bttchfahrt 3snn oh 1 Uhr.
Kokn-vreis 7.50 Karten beim Stuttgarter Vereins ver¬band, Rener Bahnhof.

Gemeinnütziges.
Die Hühner im Dinker, häufig wird es Vorkommen,

baß im Winter die Hühner schalenlose oder sog. Fließeier
legen. Man gibt dann am besten dem Wejchsutter neben
Kleie und Getrerdeschrot noch Knochenschrot, Fischmehl oder
Fleischmehl hinzu. Außerdem müssen aber auch die Hühner
Sand und phosphorsauren Kalk zur Verfügung haben,
körnerfutter wird stets zu empfehlen fein. Es ist also stets
abwechslungsreiches Futter zu empfehlen, bei einer Er¬
krankung wird eine Fütterung in dieser Weise schon nachkurzer Zeit zum Erfolg führen.

Gefrorenes Obst wird oft unrichtig behandelt, so daß
«s nicht nur am Geschmack verliert , sondern auch urcho.li-
oar wird . Falsch ist es, gefrorenes Obst in Wärme zu
bringen, um es auftauen zu wollen. Vesser bewährt sich,
das Obst in Master zu legen und zwar in recht eiskaltes
Wasser, dem Schnee und Salz hinzugefüllt werden kann
Bei einer Temperatur von nicht unter Null Grad wird
dann das Obst langsam austauen und seinen Wohlgeschmack
behalten. Nach dem Auftauen muß das Obst trocken gelegt
werden. Es wird dadurch auch eil« längere haltbarÄ«es Obstes erreicht.

Handels Nachrichten
Dvklark«r» Berkla am 30. 5an.: 4,2106 Bill . Mk . (unv.). Ne«-

york 1 Dollar 4,16 (4,16). London 1 Pffd. Eiert . 18L5 (18). Amfter-dam 1 GÄden 1,58 (- ,58). Zürich 1 Franken 0,740 (0.740).
DaS englische Pfund schwächte sich aege» Dollar wisder ekwaS

vb (1 Ptd . 4.25X Dollar). Auch der franz. Franken war göoenLondon schm-ächer »nd notierte SS.25 gegen 1 Pfund - — Berlin:
holl. Gulden 1565, stwed. Krone 1103, stanz. Fr . 1V3, beiz. Fr.»73, ttal . Lira 18Sch Milliarden Mark.

Der Aotemrmtcmf der ReichSlnmk ist in der erste« Rechmmg»-»vpch« des öanvar um 5^ auf 481 Trillionen zurückaeqanoen. Die
Rentemnarkgirobestände slle-ge» m» 87 auf 172,4 Millionen Ae»-kesmark.

M « neue polnisch« Münzeinheit . Der polnisch« Gulden (Zlostck)enthält neun LinvnddreitzigstelFeingold und ist in hundert Groschen
«inqekestt. Ls sollen Gott-mLuzen M 100, 50, 20, 10 und 5 Gulden,»nd Eilbennünzen zu 5, 2, 1 und «inen Halden Gulden, Bickel-
Münzen M 20 und 10 Groschen »nb Bronzemünzen zu 5, 3 und»ine» Groschen zur AuSprägunq gelangen. DuS Recht der Münz¬
prägung hat nur der Staat . Der Finanzminister wird den Zeit¬punkt stftsetzett, wann di« neuen Münzen in Umlauf gesetzt werden.

AnsstchratHabe. Durch »ine Verordnung des BeichSwirtschoftS-Mtnlsters «nd d«S Reichsministers der Finanzen , di« in den nächste»
Lagen kn .Reichsanzeiger ' veröffentlicht werden wird, wird bo-Aimmt, daß di« AuSfuhrobgaden unter 50 Goldmark sSr dt« AuS-
«nhrbewilligung weder nacherhoben noch erstattet werden. Dt«
WuSfuhrabgaben von 50 Goldmark und darüber für di« Ausfuhr¬
bewilligung werden nur erstattet , wenn der Antrag spätestens a»15. Februar bei der Stelle , di« die Ausfuhrbewilligung erteilt hat.vder beim ReichSkoimmssar für Ein- und AuSstchrhewilligung«tn-
pegangen Hl.

Ermäßigung der Zemenkpreise. Ver rheintsch-westfäkifche Zement¬perband hat , wir angekündigt, nachdem die Preis « für das besetztesGebiet bereits vom I . Januar ab stark ermäßigt worden waren.
Mit Wirkung vom 1. Februar die Preise für das unbesetzte Gebietpm rnnd 100 für 10 To. herabgesetzt. MckErlöse sind nach Ab-
kng der Ausgabe » für Säcke, Frachten , Zoll afw. unter de»
vriedenserlSs.

Ermäßigung der Roheiseupreks«. Der Roheisenverband Hot amK8. Januar mit Rücksicht auf tüe ausländische Konkurrenz die Roh-
-risenprets« für neue Abschlüsse um 5—10 se Tonn« st nach bork«Und Absatz ermäßigt. Für Spiegeleis«» beträgt dt« PreiSermäht-
>Mng diS zu 20 st Tonne.

Ermäßigung der Skeinsalzpreste. Vas Deutsch« Neinfalz -Synb »-
ßdat GmbH.. Beckin, teilt mit, daß die Sleinfalzpreise für all« 3m-
handStieferuugen mit Wirkung vom 25. Januar ab ermäßigt wordenÄnd, und zwar für Speist salz Mahlung l von 16.40 GM . auf
tz5 GM . P« To«««, fü» «Le übrigen Solzlorst » i> eutsprechende-
V -is«. ,

S tutt amcke, Bliest . SV. 3an. Lvfitostnkett vx» «»» Aeich«» V«
»euttaen BSrst . Di« Umsätze auf dem Aktlenmarkt sind wieder auf
»in Mindestmaß zurückgegängen: größere Kur-verSnderringe« sind
sticht M ver« lch»«n. Ver Markt derFestvorzinsNchenw«Mcht « SbumH »st SLWckmLrnsti erwa» « ch« a«b«

haben , 'erhöhtest sich die Kurse der Inönstcke-ObligattonSn km ein«
^Kleinigkeit. 4,5proz. Robert Bosch Obl. 2 gegen 1,8, 5proz. bergt,jl gegen 0,7, 4,5proz. Sigle Kornwestheim 4 gegen 3. Die Notiz fürdie heute eingefühcken lOproz. Zohenlohesche ElektckzikätsanleihS
stellte stch cmf 20 Milliarden Prozent G. 3n Festwerkanleihe keineVeränderung . — Bankaktien:  Hypothekenbank 3,1 (3). Ber-
rmstxmk 4L (4,75), Notenbank 75 (70). Brauereiaktie nt
Ravensburg 4.5 (3,75), Rekkenmeyer 43 (35), Mulle 8 25 (8,25),'
junge S (7,5), Eßlinger 15, Pfauen 18, hohenzollern 15. Mekall-werke:  Hohner 44 (40), 3unabanS 11.5 (11,25), Hansa Metall 4
(3,75), Mürkt . Mekallwaren 50 (52), Feinmechanik 37, Andrea«
Koch 22,5, Metall - und Lackierwaren Ludwigsburg 12.5. Ma s chi-
nenakkien:  Daimler 4, Neckarsnlmer 6,25, Lauvkeimer Werk¬
zeug 34.5 (36), Magirus 3.25 t3.1), Eßlingen 146 114,5). Keffer 4,85(4 8), Weingarten 24 (23). Spinnereiwerke:  Erlangen 13
(12), Unterhausen 72 l65), Äblman 3.75 (3,5). Wolldecken Weilder-
stadk 33 (31). Ber . Filz 38 (40). Pfersee 31 (33), Bietigheim 5H
Kotb-Scküle 18,25, Südd . Kucken 25, Kotkern 42, Eßlinaen 50)Kattun 100, Leinenlndustrle 60. Berlaqsakkien:  Deulchä
Verlag 36 (34). Union 8,25 (9), Ehr . Beller 3,75 (4,25), S .- tth
BereinSbuch 1.4 (1.45). Nabrongsmittelwerke:  Knorr

Krumm 3,25. Konserven Leibbrand 2.4. sunae 2,2, Salzwerk
h »llbronn 82, Sekt Wochenheim 22, Skuktg. B ^ckermühle 8,4,Stntkg . Zucker 6.2, Kaiser Otto 3.2. Uebrige Werke:  Bad.A -nUn 27.7 (28.4i. Kraftwerk Astwürktembera 10 (10 75), Stnttg.
SSasienbahnen 8.5 s8), Weaq 8,8 (101. Ziegelwerke Ludwigsburg11.2 (11,41. Bamberger Mälzerei 8 .5 (8V Bremen -Besinbe'wer O- -36 t35), Mannheimer Oel 45 k44l. Zementwerk fäeidelberq 17(16 751. Komkaa 2 N 81. Knvntsabrik Sckorndorf 10 M.751. Skuttq.
Gins 125 G. (120V Ber . Machswaren 2 2 (21. Südd . § ->1' 15 N461.B -charwerke 5.5 (4.741, BorrNae und dka. ttrnae le 6 G.. Mürkt.
T -" nspock 68 Bittianen (36), Germania 167°; . Kötn-Roktwett 13,5,
Schsepyschitsahck 12. Markt , Bere -nsbank.

K"cksrnt>,r 8st-vd" irte'' i-ü-sK ,V> Tan. B »i starkem Bsinch war
d-ns Gespült still Dos Anaeboe überrvieat bsdeviend Rach-tr -'ae . Man -wstmtter Kr-ntirmn̂ i-rk U7»d astaewein- Gekdknvvv-
b- it möakv die 1Irs-"t' ->-1 sein. Meizen 18—18.!B . Ronv -N 17 bis
17 25. Gerste in —igM «vcker 13- 13 0̂ . We >re-" n.bs Müdseu-
1e-deruva 28. Meiren "' -i'l --̂ itböndia 27 25—07 B . Kle' e ?e nach
Beschatt »-'best 8.55—8 5N. 1 bststaer. s?uttermehi»» nach Beschattenbeit 1?—13. Mailt, >»!-n« 15 T'rocknntchniSck 11'
s»is 12, gui»s Mietenden 8 50—8. Preststrob 4 25—475: alle?- die
Itt8 Ku. Mebl - nnd Mühtenerzeuqniste mit, Getreide ohne Sach,
Fra -̂ kvacktät Karisrube.

Ttotoniatwaren:  Kaffe - Santos roh 580 —458 ae-
wntchen 4 80—6 das Ka newnllt. T»e. amt 6.86—7 ^0 uvklet7 8g—fl go. fein 8SO—1? das Ko. verrollt. Brett « tür Kaffee und
Tee teicht anzieb»nd>, Bnrmarels O.sg Otnnnnen 0 .40. aelbe ae-
(oastene Erbten 0 44. L-nian w'ee-1 8.80, Weiße Perlbohnen 0,50,

1.70. Schweinefett 1.50 d. Kg.
Berliner Getreckenrett«, 30 7P>N. Metren v -frst. 14 30—1'tstO,

Novaen 12.50—12 .30, Brauaerste 15- 16. 8 80—10.30. Mei-
nenwsht 22.—24-50, Roqgenmehl 18—21.75, Mete 6.40—7.30,Rcros 280.

Münster Mtoewelner b-nffchar Saateivnorstt am 28 ffaumckr
kn Berlin . Die Prette stelltê stch für die 50 Ka.: Msttchlee 13st
tts 180. Gelbklee 25—38, Schw-denkie« 45—60. Lnr-rue 60—70,
ttnkarnaiktee 25- 28. Tbmnott 35—38 ffür die stark anqebol-»ene tzerad-sta bebauvketen stch dt« Beeile tmi -rnem nml
weiteren 50 Mennboen cmckn-chc voll. Dnttesbe war für Lupinest
»nd Oekkuchen der Fall . E'ne Traa -- vi billigeren Breis -n bestand!
stach KcertoffsMocken. Metzensttti« blieb stetig. Roc»o«nklei« ffmki
Vnlge Nachfrage hierfür per Mürz -Lieffrnna E^ i-n viel aui-i
aebofen unh wetter gewichen. Bikkocka-Erhsen 30—82, kleine Erd-f«u 16—?0 ,4l.

Der Rikckgosto Oes SchweineskeOchvretteswffch non amkffche«Seite auf die Gnstchr sehender nnd aefchlachtettr S -t-weine au»
sffchweden und Holland znrlickgefühck, dte in letzter Zelt einen be-jbeutenden llmfavg cm nahm.

TuMugeu ^ Sd. 2än . 'Schweinemarkt.  MUchschwerne
kosteten auf dem letzten Schweiuemarkt 14 bi« 25 -4t, Ein Drittel
»er Zufuhr blieb unverkauft.

HeiLenheim. Weizen 10.60—12, Gerste 8.40—8, Haber 6Z0—7,
Loa gen 9.50—10.30, Erbsen 14 -K. Zufuhr stark, Handel flau.

Riedliugen, 28. 3cm. Marktbericht.  Alsirhr 210 Pferde,»5 Ochse», 80 Kühe, 120 Kakbeln, 154 3ungrlnder unter 1 Zahr,8 Läufer and 530 Mllchschweine. Preise : Pferde 400—1200, Och¬sen 250—400, Kühe 150—350, Kalbeln 300—450, Zuugrinder unter1 Jahr 60—160, Läufersck-weine 25—35, Milchfchwelne 12—20 Mk.
Hotzverkäuf«. Rledernau:  Bei der setzten FlächenloS-versteigerung bewegten sich die Preise ums Doppelte, ja ums dre»-lns fünffach« über dein AnschlagSprelS. Für einige Los« wurden 30und mehr Mark bezahlt. — Dornhan:  3n den städk- Gemeinds-

walüurrge« käme« 462 Meter Tannenholz zürn Anfftreich. Es wur¬den erlöst für den Raummeter 9—12 Mk . DurchtchniktSprelS 10.40Mark . Höchstpreis für » Rm. 36 Mark.
Fruchkscheaune«. Nagold:  Weizen 11.50- 12, Mttchfrucht8.50. Haber 6.50 Mk . der Ztr . — U r a ch: Weizen 10- 11.50, Din¬kel 6.40—8. Roggen 8.50- 8.50, Gerste 8.30—9^ 0, Hader 6.60 bis«LO. Kerngn^Mchhting 10- 10.50 Mark-
Badisch« Tadakverkäuf «. 3n Zaifenhattfe« und Bahnbrücke«wurde von Eppiuger Firmen der Tobak zum Preis « von 36—40Dr da« Zentner «Mfgjekosst.

Das Mektei-
DA! ststtttstDttkbttttt-ttivHg über Slkhbeuttchsttnd Hut sich muhr üu?-Wgffche« Uvd Sk« ziemlich kräftiger Hochdruck beherrtckt die Met-

»ecka»«. Für Frettvg «nd Samükcki, Dl Aochune». vßryach heüereS
»chHMM WÄ « »» « Marten.

Eingesandt.
(FR» Einsendung»» unter dieser Rubrik »vernimmt di«Schristleitnngnur die preßgrsrtliche Berautwortung .)

E» war einmal . . . . .
Vor lange» Jahren gab e» in Nagold eine Eirbahn,

heiter und frisch zog Alt und Jung seine Kreise und manch
Hübe Winterstimmung mußte der Sportfreude Platz machen.
-Wer selbst nicht Schlittschuh fahren konnte oder mochte, machte
seinen Sonntagmittagspaziergang in di« FreudenstSdterstraße
und erfreute sich an dem munteren Bilde da» die Eisbahn
seinem Auge darbot. E» war einmal . Seit Jahren
gelingt er nimmer etne Schlittschuhbahnherzustellen. Gelbst
diesem langen und reichlich kalten Winter war «» unmöglich
uns dte Frrude de» Schlittschuhlaufen» zu verschaffen. In
den Kriegßjahren sogte man sich, daß man stch bescheiden müffe,
daß e» nicht fein könne und wartete. Nun ist der Krieg vor¬
über, man wartet noch immer. Bet vielen kleinen Schwarz»
waldstäbtchen gibt e» etne Eisbahn , die Ausgaben können
also nicht so überwältigend sein. Ich glaube sogar, daß gute
Einnahmen erzielt werden könnten, denn jeder zahlte doch
gern wie einst seinen Ntckcl. Daß unser Volk Gesundung
und dazu Körperübungen braucht ist längst Und oft besprochen,
«a » könnte dazu dienlicher sein, al» Schlittschuhlaufen. Viel¬
leicht ließen stch die Mittcl durch eine Sammlung aufbringen
wenn die G'adtverwaltung sie nicht bewilligt. Oder » oran
fehlt r» sonst?



Magnus Wörland und seine Erbön
23 Roman von  Günther von Hohenfels

Viertes Kapitel
Senator Wörland saß in seinem Privatkonto !. Im No¬

vember 1918, als mit einem Mal in ganz Deutschland der
Boden zu wanken begann, war ihm nicht so zuumt gewesen,
wie jetzt. Auch diesmal wankte der Boden, in seinem eige¬
nen Hause, nein, in seiner Familie ! Er war nun schon zwei
Tage nicht auf die Straße gegangen. Er sah des Morgens
mit Zagen in seine Zeitung und überflog draußen im Korri¬
dor die Ileberschrifken der einzelnen Artikel , damit er wenig¬
stens Therese verbergen könnte, wenn wirklich etwa . . .
Aber bisher war das wenigstens nicht eingetreten, nur daß
in der Stadt gesprochen wurde — mit höhnischen, schaden¬
frohen Gesichtern über die Reederei Wörland . — Daß
Familienklaksch sich mit ihm beschäftigte, das fühlte er, das
sah er aus den fragenden, scheuen Blicken des Personals,
an Görners teilnahmsvoller Beflissenheit.

Er hätte fliehen mögen, und doch wagte er nicht, das
Kontor zu verlassen und in seine Wohnung zu gehen, denn
dort saß Therese und wollte ihn trösten.

Nur keinen Trost, besser, den Groll in sich Hineinfressen!
Seine Magna ! Die Schande! Die Schande!
.Iustizrat Schuhmann/
Wörland war aufgeschreckt. Jetzt ging es wie ein Auf¬

atmen durch seine Züge.
.Ich lasse bitten."
Der Rechtsanwalt , der zu den ältesten Freunden des

Hauses zählte, trat ein.
.Willkommen , mein lieber Iustizrat . Wenn Sie wuß¬

ten, wie ich mich nach Ihnen gesehnt habe."
.Aber mein lieber Freund !"
.Ich weiß nicht, ich. . ."
.Wörland , wäre ich Arzt , ich schickte Sie auf ein paar

'Wochen weg."
.Auch noch! Dann brauche ich gar nicht wiederzukom¬

men.'
.Richtig . Ich bin ja auch nicht Arzt , darum sage ich:

Zähne zusammen. Uebriaens, ich habe da wieder eine selt¬
same Nachricht."

". Eine neue Hiobspost?'
.Für sehr viele, allerdings . Ob au^ r.

noch nicht beurteilen.'
.Mas ist denn?"
Der Reeder seufzte.
.Eine einfache Zeitungsnotiz .'
.lieber mich?'
.Aber nein. Ein Eisenbahnunglück.'
.Magna ?'
Er schrie auf.
.So bleiben Sie doch nur ruhig. Linie Köln—HerbeS-

khal. Zusammenstoß zweier Züge. Ein Schnellzug ist aus
einen Güterzug gefahren. Im ganzen ging eS noch gnädig.
Nur drei Tote, darunter aber ein Amerikaner , der nach
seinen Ausweispapieren Mac Allister hieß und nach den
Vorgefundenen Schriftstücken in Verbindung mit amerika¬
nischen Reedereien stand."

.Allister ! Offenbar unser Allister, den wir suchen. '

.Damit wäre also die letzte Hoffnung geschwunden.'
Wörland sank noch mehr zusammen. Der Iustizrat schB-

kelte den Kopf.
.Lieber Freund ! Wir wollen doch einmal vernünftig

miteinander reden. Es hilft nichts. Im Leben muß man sich
den Verhältnissen anpassen und kann nicht mit dem Kopf
durch die Wand .'

.Was meinen Sie ?"

sviel KHi» M . di« ENMNSe Unterschrift St« r ÄüLf Nktz
h.uin ich i Quittung, der Mahnbrief , dee zorückgegebem: SchMW- M,

alles Umstände dte jbgar daS G« tchi unk« AinMcke» M
einer ürrterfuchmrgShafkvenWtass« kömEm« «t « W «i»»»
Urteil? '

.Er ist untxfchatte». Er hat de» t» de, « M »Hl
cm jenem Montag morgen als» a» Tah nachdem «e - M
Geld bereits aunbezahlt hatte, « chatte»; dal hat d«
träger bestätigt. Ebenso hat er am Morgen mit der zwÄt?»
Post einen Einschreibbrief aas Osnabrück bekomme«, auch
das ist durch dl« Pvstdüch« erwiese». Schön, er Kana
dem am Sonntag durch Le« ebenfalls erwiesene«
nach dem Zentralhotel zu teu Winkel bestellt sei». E»
dann doch sehr unwahrscheinlich, daß er vorher am Sonn¬
abend schon das Dokument stahl. Eie scherz lieb« FvemiG
wir könne» nichts als konstruieren.

Wollen wir. so konstruieren wir nach der Art d«S LAaaLS-
anwalls zwingende Beweise für feine Schuld. Wolle» wtr
anders , so können wir ebenso überzeugend, wie stu Vertei¬
diger, klarlegen, daß er es nicht war. Nehme» wir hinzu,
daß er unbescholten war , daß Sie selbst mit ihm zufrieden
waren und ihm das beste Zeugnis ausstellten, daß keinerlei
Beweise erbracht find, daß er außerdem Schuld« haW,
oder von solchen seines Baters wußte, dann würde zweifels¬
ohne das Gericht nicht zu einer Verurteilung , sonder« M
einer Freisprechung ans Grund mangelnder Beweis« Kom¬
men.

.Ich meine, daß wir, das heißt Sie , augenblicklichnoch
alle Fäden in der Hand haben.'

.Ich danke. Ich kann zumachen und wegziehen. Pleite
bin ich, pleite! Wörland ist pleite! Nicht pekuniär , viel
schlimmer, moralisch!'

.Vorläufig nicht.'

.Ich danke. Die Tochter durchgebrannt, der Schwieger¬
sohn ein Betrüger , die beiden Söhne kok. Verlangen Sie
noch mehr?'

Vorläufig ist vor alledem nur das Letzte leider nicht zu
ändern ."

.Ist Magna vielleicht da? Ist Magnus . . . .'

.Sie müssen mich ausreden lassen. Sehen Sie mal, be- ^
trachten wir zunächst Herrn Magnus . Gewiß, es spricht sehr j

Warum sollen schließlich Allister und ken Winket stch
nicht kennen ? Warum sollen sie nicht einer internattomü«
Berbrecherbande angehören ? Warum soll nicht dorch ta¬
gend einen Zufall ken Winkel von Berghanse» oder Mist«
gehört haben und ihrem Neffe« unter dessen Rami » ge¬
schrieben haben? Warum soll nicht teu Winket selbst « ß
der Tafel seinen Namen geschrieben ansgewischk und dafür
Berghausen geschrieben haben?

Warum soll Allister oder ten Winkel , wem» st» in» et»-
mal Verbrecher sind, nicht ein« Möglichkeit gehabt Hab«.«,
Magnus nachher die Quittung mit den rocchrfch« ckkh g»
fälschten Unterschriften wieder zu stehle».
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Amtsgericht Nagold.

In das Güterrechtsregister
ist am 30. I. 1924 eingetragen worbe« :

Durch Eheoertrag vom 28. l. 1924 haben Johann
Georg Mast, Schreiner in Altensteig-Stadt und
seine Ehefrau Luise geh. Schweizer vereinbart : In
der Ehe soll vollständige Gütertrennung unter Aus¬
schluß aller Verwaltung und Nutznießung de» Manns
am Vermögen der Frau herrschen. 290

Pfrondorf.

Ägd-
VerM-iW.

Am Samstag , den 2. Februar .1924, nachmit¬
tag» 3 Uhr wird auf dem hiesigen Rathaus die
Gemetndejagd aus 3 Jahre verpachtet.
267 Seoreinderat.

Gemeinde Lbershardt.

IlO-
VerM-tW.

Am Samstag , de« 2. Febr ., «achmitt. 2 Ahr
wird die Semeiudkjagd auf 3 Jahre auf dem Rat
hau » neu verpachtet.
257 GemeiNderat.

WUIÄÄlMsI
möglichst in der Narktstraße, mit Lager¬
und Büroräumlichkeiten, gegen höchste
Niete gesucht.

Rasche Angebote erbeten an die Ge¬
schäftsstelle d. Gesellschafter unt. Nr. 2 f4.

MntwmBrnMz
hat zu verkaufen 284

Michael Wurster , Gaugenwald.

BMtei-Bmlh des Bezirks MM.
Am Sonntaa . 3. Februar , nachmitt . 4 Ahr

im Tranbensaal in Nagold

ZllhreslmslllnnllW
mit folgender Tagesordnung:

1) Bericht des Vorsitzenden über wichtige aktuelle
Beamtenfragen mit anschließender Besprechung.

2) Wahlen.
3) Regelung geschäftlicher Fragen.
4) Sonstiges.

Wegen der Wichtigkeit der Sache werden die
verehrt. Mitglieder dringend um möglichst zahlreiche
Beteiligung gebeten. I . A.
286 Der Borfitzende: Weinbrenner.

vinxetrolk «« :
off. Pfd . 1.50, ESzet und Waldbaur
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Kvliorie
streite lillüelll" ^^f-L LL
I». Lksrvars Pfd . 38 b. l0 Pfd.36 xZ,b. mehr 34

Besichtigen Sie immer wieder unsere
Schaufenster und Preisaushänge!

> 2S7 öt«L«1»l WN»kr»» l,»n.

stolMett

Forstamt Nagold.

Am Samstag d.2.Febr.
mittags 4 Uhr in Nagold
„Bären " au» StaatSwaw
Schloßberg : *ss

1 Rm. eichene Roller
2 m lang, 4 Rm. Laub¬
holz, 60 Rm. Nadolholz
u. 20 Flächenlose Reifte.

Papier-Därme
empfiehlt

Buchhandlung Zalfer
Nagold.
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MMIkIIlll!!'
tri S . M. Zaistr. Kizeit.
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Effriuge ».
Einen neuen 298

Ein - und Zweispänner,
verkauft 3 . Huber.

Zirka 5 Zentner

Heu
und S—4 Zentner

Stroh
und

1 Läufer-
bchlveiu

hat zu verkaufen. 291
Hausnummer 24

Gü«dri»ge«.

MNP 8U Quar-M . V . ^ 4. tette i. Oä ..
u. 8ck 0. Haydn. 294

IieistillliWe « !
Für mein, kleinen Haus¬

halt suche ich sofort ein
ordentliches 293

Mädchen
welche» schon gedie-t hat.
Frau Otto Michelso«,

Talw.

in jeder Orösss und
?rei8laM bei
s. V. Llllllvr. liagolö.

Mindersbach . 283
Ein ältere» !

Weit;-
Pferd

verkauft Han » Nr . 4.

Nagold.
Morgen Freitag von8Uhr ns halten

lvir in mferer Stallung in Nagold -8s

zum Verkauf stehen, wozu mir Kaufslieb¬
haber elnladeu.

slhöile trächtige

Kälber
Kühe

knestrivii iiülliiLMx Ks88sr.
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